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us. Ctlfefclich Inz dem T'!ci
der Vorrat en Bü.hrn sur lijil-fj-

And.ichjen eiuZ. auch kam Ihm die
Wfktärbin rwäiuin. der Minn
möchte sich etira in den Kopf 'et
zen. ffr sigle olsli. als der M.-n-n

zum ss und ss dielten M.ile wie
der mit demselben Gesuch vor 'hm
erschien: Lieber L., lesen Sie nun
einmal etwas ndereZ' und gab ihm
Reuters Ut mine Stromtid" mit.
,Nun, wie hat Ihnen denn dies
Vuch gekallen?" fragte er. oll der

fleißig Leser es zurückbrachte. S'.er
q.iud". antwortete der. Lwersten, Herr
Pastuhr. wenn ick nich wußt hzrr.
dat es Gottes Wort wier. dann hzrr'
ick öfters lut Hals lacht".

Igtuxrsprüchi.

Bon landläufigen Zigeuneranfprü
chen sei'n hier einige mitgeteilt: We.'.n
deine Frau mit dir zankt, hat sie et
was auf dem Gewissen. Der Weg
zur Kirche steht nicht auf der Land
karte. Musik ist eine schöne Kunst
und ein schmutziges Handwerk.
Wenn Gott sich die Pseife stovst,
macht der Teufel eine Erfindung.
Der beste Schlaf ist vor Mitt?,r
nacht. Also wache, wenn die Leute
gut schlafen. Der Schmerz hört
auf. wenn du nicht auf ihn hörst.
Weisheit kommt so pünktlich, wie
dem Gehängten die Begnadigung.

Der Einfältige verzweifelt nicht.
Wenn du morgen zu essen hst,

ist heute ein schöner Tag. So
lange der Pfarrer dir etwas abkauft,
bist du ein ehrlicher Mann. Gut
stehen ist schwerer als gut klettern.

Wer langsam aus dem Bett steigt,
ist rasch in den Kleidern. Ber
schenke dein HauS nicht eher, als bis
du einen Sarg hast. Wer die
Leute dumm machen kann, ist ein

kluger Mann.

Künstlerhumor.

David Popper, der in seinen jun
gen Jahren Mitglied der Hofkapelle
des Fürsten von Hohenzollern . He
chingen in Löwenberg in Schl. gewe
sen war. besuchte vor 30 Jahren sei
nen alten Wirkungskreis. Die nach
des Fürsten Tode dort pensionierten
Hofmusiker hatten sich zu einem
Quartett zusammengeschlossen. Pop
per gab sich in diesem einfachen
Kreise selbst so einfach, daß man den

großen Künstler vergaß. Eines
Abends, als er persönlich im Quar
tett mitwirkte, setzte er nach dem
zweiten Takt in einer ganz andern
Tonart fort, als verzeichnet war. Al
leS erschrak, wie war das möglich?
Die Erklärung konnte nur die sein,
daß er sich über eine Bemerkung ei
nes Herrn aus dem Quartett eär
gert hatte. Dieses Quartettmitglied
war als der einzige in oie,em
kleinen Kreist im Besitze eineS
Dackels. AIS Popper am Schluß deö
Abends auf unsern Wunsch die Trau
merei von Schumann mit Klavier
begleitung herrlich spielte, ertönte
plötzlich im Zimmer entsetzliche? Dak
kelgekläff. Ein peinlicher Schrecken

ergriff alle, namentlich der Dackel
be'sitzer erhob sich ganz verstört üd
suchte unter Stühlen und Sofa sei
nen ihm vermeintlich nachgelaufenen
Dackel. Schließlich brach Popper in
herzliches Lachen auS. denn er selbst

hatte diese Töne nebenher auf seinem
Cello hervorgebracht. Popper konnte
viele Tierstimmen naturgetreu auf
seinem Instrument nachahmen; tat er

dies, so befand er sich in rosigster
Laune

Verfehlte K o m p I i
ment. Herr: Madame, man soll-

te gar nicht glauben, daß Sie verhek
ratet sind!"

Dame (geschmeichelt): Ei, wieso?
Herr: Nun, Sie ,ehen aus, wie

ein älteres Fräulein!"
Kafernenhofblllte. Ser

geant (zum Rekruten): Mensch! Sie
wollen vom Affen abstammen und
können nicht mal die. einfachsten Ge
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die noch unfreundlicher und abstoßen
ter war ati sonst. 53a 4 meinen
Cie weshalb ich alle acht

Zage diese grauenhaften Treppen
her.iufliiufti Um meine Knechen

sx.ieren zu ti.igen be?"

Sie stand ihm gegenüber und
preßte in sli"er VerzweislunZ die

Handslächen gezen einander.
.Ich weiß, daß Sie sehr gütig ge

gen mich sind. Herr Doktor," sagte
sie leise. Und ich ich tue ja auch.
wzZ Sie anordnen. Nur arbeiten
muß ich freilich, so diel die Kräfte
bergeben. Wenig genug ist es, Gott
sei's gekl.ig!."

Wenig 'genug, wenig genug! Ja,
weil der Tag nur vierundzmanzig
Stunden hat. Hat brav für Sie ge

sorgt, daß Sie sich nicht langweilen,
der der "

Herr Doktor!"
He ? Hat er noch etwas für

Sie getan, nachdem er Ihnen das
Kind aufgehängt hatte?"

Er konnte nichts mehr tun. Er
ist ja doch so plötzlich gestorben, und
er war ganz gesund vorher."

Der alte Mann bekam wieder ei

nen heftigen Hustenanfall. Mit, der

zitterigen Rechten öffnete er sich den

Rock, um Luft zu haben.
DaS ist das Ende," keuchte er.

Es geht herunter mit mir. Sa
gen Sie mir doch wie alt ist jetzt

Ihr Sohn?"
Siebzehn Jahre, Herr Doktor!

Und er er müßte sich nun für
einen Beruf entscheiden."

Ihr Herz schlug in einem Wahn

sinnigen Tempo. Sie konnte es

nicht sagen konnte nicht! Wie
sollte sie etwas erhoffen von diesem
alten Manne, in dessen Zügen nichts
zu lesen war von Liebe und Güte.
Er tat, als hatte er die letzte Aeuße

rung nicht gehört.
Siebzehn Jahre! Eine lange Zeit
he? Siebzehn Jahre ist er nun

auch tot mein Sohn. Werden mich
bald hinausfahren zu ihm, denke

ich."
So lange sie zurückdenken konnte,

war dies daS erste Mal, daß er von

feinem Sohne sprach und nun wollte
sie reden nun mußte sie reden.

Sie trat vor und hob die Hände auf
wie zu einer Bitte einer Bitte um

Verzeihung vielleicht. Aber es war,
als erriete er ihre Absicht, denn ha

stig sprach cr weiter.

Ist ja auch so plötzlich gestorben
damals. Und wenn er eine Schuld

zu zahlen hatte vielleicht konnte

er's nicht mehr. Wenn's einem selbst

nahe ist, das bewußte EtwaS, so

denkt man allerlei. Und da ist mir's
eingefallen, daß er feine Rechnung
hier auf Erden vielleicht nicht auS
geglichen hatte, als eö hinunter ging
mit ihm."

Heiß und trocken schluchzte die ar
me Frau auf. Und vor dem Manne
mit dem zerknitterten Gesicht und den

harten Augen glitt sie in die Knie

wortlos, ein inbrünstiges Flehen nur
in den noch immer schönen Zügen.
Seine Hände aber krampften sich um
ihre Schultern, und er brachte sein
Vesicht dem ihren ganz nahe.- -

Wissen Sie vielleicht von einer
solchen unbezahlten Schuld, Frau
Niedinger?"

Da loste sich die furchtbare Span
nung in ihrer Brust. Tränen rollten
ihr über die bleichen, abgehärmten
Wangen; ober sie zögerte nicht mit
der Antwort.

Nein! Ich weiß von keiner un
bezahlten Schuld von keiner

Schuld, Herr Doktor!"
Die dürre Gestalt des Greises rich

tete sich auf. Kerzengerade stand er

da. Und es klang feierlich, als er

sagte:
Aber ich weiß, daß seine Rech

nung nicht ausgeglichen war, Frau
Niedinger ich habe es gewußt seit
siebzehn Jahren! --- WM mich mein
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Stoff dcZ Kleides ist Serge. Die
kleinen Knöpfe, die in Reihen auf je
der Seite des einfachen Panels an

gebracht sind, welches di Front der

Bluse und des NockeS bildet, sind

ebenfalls mit Atlas überzogen. TaZ
Joch besteht bei unserem Modell auS

plissiertem weißen Mußlin.
Ein Kleidchen sur ein Mädchen von

fünf Jahren ist im i'ilchsten Bilde

(Fig. 5) vorgeführt. Es ist ein fran
zösifches Modell, und passend für
Waschstoffe sowohl wie für Wollen
siosfe. Das Kleid ist so gut wie aus
einem Stück geschnitten. Durch be

stickt Einschnitte unterhalb der Hüf
ten ist ein Band gezogen und hinten
zu einer Schleife verschlungen.
Schwere Spitze umsäumt den Hals
ausschnitt, und dieser Spitzenbesatz
dehnt sich bis unter die Arm aus,
wodurch ein Bolero-Effe- kt erzielt
wird. Das Kleidchen hat einen klei

nen qerollten Kragen, der, im Fall
der Kleidstoff aus Wolle besteht, mit
Seide in kontrastierender Farbe über
zogen werden sollte. Die Front und
Aermelaufschlage sind mit kleinen

Knopschen besetzt.
Braune Charmeuse wurde zu dem

Kleide des letzten Bildes verwandt.
Bemerkenswert daran ist besonders die

Draperie des Rockes, dessen rechte
Seite unter dem breiten Gürtel aus
bulgarischer Stickerei gerafft ist. Der
Effekt eines Surplice-Schlusse- s wur
d erzielt durch eine quer über die

Büste gelegte Chiffon-Rüsche- . Der
ober Teil des Westenpanels ist aus
Spike. Der Kragen, der breite Gllr
tel und der ReverS des RockeS sind
ouS reicher bulgarischer Stickerei in

Schattierungen von Braun, mattem
Grün und gedämpftem Rosa.

?as grökire Trinkgeld.

Bei einem politischen Zweckessen

waren die Leuchten der Partei der

sammelt, und ein junger Anwalt
wollte öie Gelegenheit benutzen, um
sich an einen einflußreichen Richter
heranzumachen. Er gab dem Ober
kellncr einen Dollar, damit er'S en

würde, daß der Anwalt neben

dem Nichter zu sitzen kam.

Als man Platz nahm, entdeckte der

Anwalt, daß er am einen und der

Nichter am anderen Ende der Tafel
placiert waren.

,TaS haben Sie sehr ungeschickt

gemacht", sagte er vorwurfsvoll zu
dem Oberkellner.

Sie entschuldigen hier ist Ihr
Dollar zurück. . . .der Nichter hat mir
zwei Dollars gegeben, daß ich Sie
nicht neben ihn setzte."

Immer derselbe. Ken

nen Sie Schillers Teil". Herr Leut
nant?

Aeh, ja. ist daS nicht daS Stück,
in welchem Zivilisten Hut und Stan
ge respektieren

.

sollen?"
.m r i 9 tn t. Iu cr rv a r i - Propyr

1 1 5 n n .(f nrtnffilh'nrtit! -- tri

Ihrer Familie wird es einen furcht
varen racv geocn, oer vurcq eine
Blondine verursacht wird."

Dame: Den hat eö heut früh
f,4rn nrnthfrt'. llnfm srfiliifSiMif

Köchin hat den Geschirrschrank mit
dem ganzen P.orzeuan umgemorsen.
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sie sich siebzehn J.ihre l,iz d.imit ge

tr,!s,?n h.'.tte.

Wie rst in diesen pd I ihrzihn
ten teS lf:m:s und der 'Jlcl, wenn
sie ihn Halle vor sich sitzen sekiin. bat
te sie imbcl,'in wollen mit ilirem ik
ständnis. Aber er selbst h.'.tte ihr j,i
immer den Mut genommen. Wenn
er hrte Worte sprach üler den Bi
ter ihres Kindes, wenn er ihn scho

nungslos verurteilte, den Mann, der

ihr der Liebste gewesen war aus Er
den wie konnte sie ihm da die

Mihrheit sagen! Bertcidigen könn
te sie ihn wohl, der sich nicht mehr
selbst verteidigen konnte. Aber zu
dem andern fehlte ihr die Kraft.

Nun ciber mußte es sein. Ihres
Kindes Schicksal hing ja davon ab.

Siebzehn Jahre war Herbert alt, und
er hutte sich eine Laufbahn zu wählen.
Wenn diese Wahl nach den Mitteln
seiner Mutter auszufallen h.itte, so

konnte wohl keiner von den hochflie

genden Träumen in Erfüllung gehen,
die seine junge Brust bewegten. Da
für, daß er eine gute Schule hatte
besuchen können, war Frau Riedin
ger tätig gewesen vom Morgen bis
in die Nacht; Ersparnisse aber hatte
die arme Frau nicht 'daber machen
können. Und eine weitere Ausbil
düng des Sohnes würde viel Geld
kosten viel mehr Geld, als die
Mutier aufbringen konnte. Und es

mußte doch sein er sollte kein

Handwerker werden, ihr Sohn, nur
weil sein Vater gestorben war, ehe

er die Frau, die sich ihm hingegeben
in schrankenloser Liebe und fchran-kenlose-

Vertrauen, zu seinem We!
be hatte machen können, auch vordem
Gesetz und vor den Menschen. Sieb
zehn Jahre lang hatte sie darunter
gelitten, aber niemals, nicht in der
Stunde der größten Not, hatte ihr
Herz einen Borwurf erhoben gegen
den Toten und sie hatte ihn verteidigt
gegen jeden, der ihn angriff, der ihm
die Schuld zuschieben wollte an ih
rem Elend. Seinen Namen aber

wußte nur sie selbst. Bis zu dieser

Stunde; denn heute mußte sie ja
preisgeben, was sie so lange als ihr
Geheimnis gehütet hatte um des
Kindes willen. Wenn sie an den
Mann dachte, von dem die Zukunft
ihres KindeS abhing, an fein hartes,
verbittertes Gesicht, an seine heisere
Stimme und an das, waS er zu
sprechen liebte, so schnürte sich ihr
daS Herz zusammen in bitterster
Angst. Und es flüsterte doch eine
Stimme in ihr: er kann so hart und
fo mitleidslos nicht sein, wie er sich

den Anschein gibt. Weshalb, auch
wäre er sonst siebzehn Jahre lang
allwöchentlich zu ihr gekommen, um
als Arzt nach ihr und. ihrem Kinde
zu sehen, ohne jemals einen Pfennig
dafür zu fordern. Er war niemals
freundlich gegen sie gewesen und im
mer hart und häßlich gegen den ihm
unbekannten Mann, der nun schon
so lange unter dem Nasen schlief.

Aber er war doch gekommen. Viel
leicht war er gut und selbstlos unter
der häßlichen Maske, die er gegen die

Menschen annahm vielleicht trug
er diese MaSke nur um seines Un

glücks willen. Denn auch er hatte ja
viel Unglück tragen müssen; sein
Weib hatte er verloren, als sie einem

Sohn daS Leben gegeben hatte, und
dieser Sohn, den er wohl mehr ge
liebt hatte, als sich selbst, der Arzt
gewesen war, wie er, war an einer

Blutvergiftung gestorben.

Sie fuhr zusammen und preßte
beide Hände auf die Brust. DaS war
sein Wagen, der da um die Ecke bog

er kam kam trotz deS Sturmes
und die Entscheidung mußte fallen.

Sie eilte an die Wohnungstür und
öffnete. Bier Treppen mußte er

steigen, um zu ihr zu gelangen; und
von der ersten Stufe an konnte sie

seinen langsamen, schlürfenden,
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.Cer.fre" cir .Fourru" genannt
wird, und von einem ganz dunkeln

Vlaugrau Petrol". daß von

schwarz manchmal kaum au unter
säMen ist. Als weitere Modesar
den werden noch Myrtengrün, Töi
t Nigre. Genf und Altzvld ge

ninnt.
Tie Nlite'großen Formen werden

:n diesem Herbste vorwiegen, wahrend
d!k großen Formen nach wie vor
ausgeschlossen sind. Ter Kopf ist

durchweg weich, der übrige Teil des
HuteS ist hart. Der Aufschlag auf
der linken Teite durste Anklang fin
dn. Dabei geht die rechte Seite tief
herunter, schmiegt sich an die Stirn
an und bedeckt Ohr und Auge. Bis

T'rM4--. .v:; : jt :'-'-
L

1 VV- .- ws ' i

yför

fm Tp 1
J

V II

AM
i lr I

i I i
"""

" 111
V

II.

weilen ist aber auch der kleine Rand
hinten merklich breiter und gewöhnlich
senkrecht nach aufwärts gekrempt.
Glocken und kleine Topfsormen mit
seitlichen oder nach hinten ausladen

U;t Alisschläg'n sind andere Hutfor
wen, die der Herbst beschert. Die

Nopfe sind bei allen Formen sehr flach

gehalten. Für die Garnitur kommt

Band an erster Stelle in Betracht.
Fzille ist sehr bevorzugt. ES wird

sowohl schmalrippig wie auch in ganz
drehn? Nippen getragen. Straußfe
dan f:nb wieder obenan; ihre Anord
nun 5 und Verarbeitung ist höchst

apgrt. Auch Pelzhüte werden im

Herdji schon zu sehen sein, und zwar
i semeinsamer Verarbeitung mit
Samt. Besonders Pelztoques schei'
ncn für den Herbst und noch mehr für
den Winter iine große Zukunft zu
haben. '

Ein Ercmplar der oben mahnten
Topfformen ist in unserem ersten

Dildt (Fig. 1) vorgeführt, doch ist die

nn.ru ton Ux teil friit likannt
tüvaö modisijitkt. Thn schl sie

i'ntiidi mit jrtm unlti dem

Kinn, es ter jkdcch in dir hier wieder

gsge'iiikn Foiüi, eine richtige Neplika
von Gkeßmutleri Vonnet.
2üi bestell ist mit schivarem Otto
man ülerzoflen und auch die untere

!U der Jlrernp damit nsuttert. Die
Garnitur besteht au einer Dopvel
rilsche au! fein gefalteter, reeifett H'la-lin- e,

deren BerbindungSnaht unter
einer weisen Srrausi.kiiseder rerbcr
gen ist. Dieser ist in schwarzes
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Samtband untergelegt.
Das nächst Bild (Fig. 2) zeigt

uns in hübsches Jackenkostiim für
herbstliche Tage. Der Stoff der im

russischen Stil gehaltenen Jacke ist
ein fein grau und weiß karriertec
Wollenstoff, ebenso der Rock. Die
Jacke hat breite NeverS und Kragen
aus grauer Molre-seld- e, aus der

?ch die Aermelaufschlage und Ta
schenklaptxn gefertigt sind. Ueber
den Moir6Kragen legt sich ein zwei
ter aus weißem, handgcsticktem Lei

nen. Di Bluse ist mit einem Gürtel
aus weichem grauen Leder zusammen
geschnürt. Der Rock hat als Front
eine breite Quetschfalte und hat eine

bequeme Weite am Fuß.
DaS im nächsten Bilde (Fig. 3)

skizzierte Kleid besteht auZ amethyst

farbiger Bo,le über eigenfarbiger
Seide. Die Weste ist mit eigenfarbi
gem Chiffon verschleiert, während
Gürtel und Kragen aus AtlaS in der

selben Fcrb gefertigt sind. Streifen
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litten aulkuhtle. sistzfstelll. biß
kiesen '.irf tentier rt fen (etatt an
tik starte Instinkt tnneirotiNt, vom

Dunkel stl sich in Helle zu kewe.

sten. Diese instinklike Lichtliebe ist

dal Mittel, dal sie lefiihil, vom
dunklen MitteZ-irun- fort in b.ii
lichte steif Wfcr auszuwandern.

Die Reaktion auf da Licht tritt
aber vielfach bei den litten erst
dann aus, wenn ungewohnte Reize
daS Tier treffen, wenn es durch ir
gend etwa! in seiner Ruf gestört ist
und Gefahr fürchtet. Bon dieser

Beobachtung her fällt nun auch eine
neue Erkenntnis auf das Lethalten
der Motte dem Licht: gegenüber.
Wenn der Rachtfalte: ins Helle

fliegt, so führt er eine Fluchtbewe

gung aus. indem er instinktiv im
Hellen Rettung sucht gegen die im
Dunklen lauernden Gefahren. Stellt
man im Waldesdunkel bei Nacht ein
Licht auf. so werden alle die Jnsek
ten, die vollkommen unbehelligt"
sind, auch nicht durch die Flamme
angezogen; nur diejenigen, die ir
gendwie beunruhigt und ausge
scheucht werden, führen nun die Be

wegung auS, die sie auch sonst bei

einer drohenden Gefahr ausführe
würden: Wie sie nach den hellsten
Stellen im Blattlaub , streben und si
das Weite suchen würden, fliegen sie

nun auch nach der hellsten Stelle,
also in die Flamme. Bei den Mot
ten und Nachfaltern kann diese Be
unruhigung vielleicht auch schon
durch die ungewöhnliche Erscheinung
deZ hellen Lichtes an sich veranlaßt
werden.

Der Verfasser sieht alfo in diesen
Erscheinungen der Lichtliebe" bei
den meisten Tieren Fluchtbewegun
gen, die normalerweise schnell vor
übergehen, und er führt ähnliche Er
scheinungen bei Fledermäusen an.
die. wenn man sie bei Tage in einem
Zimmer fliegen läßt, tänzelnde Be
wegungen vor der natürlich am he?
sten belichteten Fensterscheibe aussüh
ren. und bei Vögeln, die ebenfalls
gegen die Fensterscheibe fliegen und
bei ihren Wanderzügen, wenn sie er
müdet sind, Todestänze vor dem
Feuer der Leuchttürme vollführen.

FilippiS Himalaja Forschung

Nachdem der nordwestliche Himala
ja mit seinen Niesengletschern vielfach
das Ziel von Reisenden gewesen war,
die zwar alle auch die Wissenschaft,
vornehmlich die Topographie, geför
dert, aber vornehmlich doch alpinisti
sche Ziele verfolgt hatten (T. Long
stoff. daS Ehepaar Workman, der
Herzog der Abruzzen). geht jetzt eine
italienische Expedition dorthin, die sich
rein wissenschaftliche Ziele gesteckt hat.
Leiter ist Dr. Filippo de Filippi.
der häufige Begleiter de,S Herzog
der Abruzzen. filippi trat im vo
rigen Herbst mit seinem Plan hervor;
jetzt soll in diesen Tagen die AuS
reise erfolgen, nachdem der Stab
vollzählig geworden ist und die
Geldmittel. $45,000, zur Verfügung
stehen. Die Reise wird über ein
Jahr dauern und eine Ueberwinte
rung in Baltistan oder Ladakh um
fassen; sie soll in Kaschmir beginnen,
über den Karakorumpaß gehen und
tn ChinesischTurkestan enden. Au
ßer der topographischen Erforschung
oeS noch unbekannten Karakorumge
biets zwischen dem Siatschengletscher
und jenem Paß stehen Beobachtungen
über Geologie, Erdschwere, Magne
tiSmuS. Radiation, atmosphärische
Elektrizität und Meteorologie (mit
Drachen) auf dem Programm, und
zu dessen Durchführung ist ein Mit
arbeiterstab von seltener Reichhaltig
keit berufen worden. Im ganzen
sind eS. außer Filippi, neun Herren,
meist Dozenten italienischer Universi
täten, darunter der Geoa?vk s

Marmelli auS Florenz und der Phd
W W V 1

fiter A. Amerto aus Paoua. die aber
erst im März 1914 zur Expedition
stoßen werden. Ku den Kollen bat
Filippi selbst $16,000, die indische
fVl IflMJSj'vJ-- i f

Regierung ,uw velgeiieuen. er
Rest entfällt zur Hälfte aus itakieni
sche und auf englische wissenschaftli
che Institute und Privatpersonen.
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, .V. Unglück gelehrt hatte, die Menschenwehrgrifse nachmachen!"


